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be1 der Stadt wıeder 1E geordnete Verwaltung und den zahllosen Not-
leidenden Hılfe ermöglichen Der nahere Charakter und die personale Zu-
sammensetzung diıeses Komuitees wırd nıcht dargelegt, W as C323 Mangel IST, en
dıe Zugehörigkeit Lo Pa Hong’s dieser Eınrichtung scheint C1N Hauptanlais

SC1INECT Ermordung SCWECSCNH A SC1IM, Mıtglıedschaft wurde VOo natıona-
ıstisch-qchinesischer Neıite talsch ausgelegt, dafß nach verschliedenen Dro-
hungen sıch entschlo4fß, nıcht mehr dem Komitee erscheinen. ‘I rotzdem -

Dezember 937 fiel unter den Schüssen Von gedungenen Mordern.
auch der vielen Opfer der mıt teindlichen Besatzung zusammenhän-
genden Iragık, nach dem Urteil SC1NES Bischofs Haou1see CIn Martyr de Ia
charıte ber Botschaft stirbt nıcht sondern i berlebt ıhn SIC wendet Ss1
VOorT allem die christlichen Laien gehobener gesellschaftlicher Stellung und
erinnert Sa d daran, dafß die Zugehörigkeit AA Eilite nıcht C1iH persönlıches Pri
vileg ıst, sonäern große Pflichten tur das Gemeinwohl auferlegt und dalßs die
Erfüllung dıeser Pflichten 1U möglich ist VOomn UNCICH Religiösıtäat
VIC T Par Cet esprıt surnaturel QUuUC 1OUS ITrOUvOons dans }a VIE des Saints
WIC Erzbischof (Clostantini SCINCIN Vorwort schreibt

Wir wuünschen diesem Lebensbild weıteste Verbreitung den Missions
landern, denn 1st nach Form und Inhalt eeıgnel, diıe Teilnahme der Laı:en

hierarchıschen Apostolat wecken und geist1ig befruchten.
Münster ı Max Bierbaum

aul Schebesta., Die Bambuti-Pygmäen vVo Iturı, IL Band., Ethno-
graphıe der Iturı-Bambuti, ILI Teil, die Relıgion, Brüssel 1950, 111 929535

Sc} hat VOT CIN1SCH Jahren begonnen, die wissenschaftlichen Ergebnisse
SCINET Forschungsreisen den Pygmaäen Asijens un: Afrıkas großen
Werk zusammenzutassen, das ‚„„Die Pygmäen-Volker der Erde‘“ heißt Die VOT-

liegende Publikation gehort Z ersten Reihe dieses Werkes un behandelt die
Religion der Bambuti VO Iturı

Nach einleitenden Bemerkungen ber cdıe Religionsforschung unter den Bam-
butiı bringt der Abschnitt ‚Materialien ZUT Bambuti-Religion“ naherhin ZU

Gottesglauben, ZU Kulte der Gottheit, ZU Manismus und ZUTE Magie. Schon
1er bekommt INa reiche nd tiefe Eindrücke ı die Religıion der Bambuti und
schon hıer wırd deutlich, daß sich manche altgewohnte Auffassungen nıcht mehr
halten lassen. uch beiı den gıibt den ult niederer Gottheiten, den ote-
IN1SMUS und die Magie Die letztere S „pygmäisches Urgut 96) und
‚wesentliches Element“ der Relıgion 234) Sie spielt 1N€ viel größere Rolle

als selber früher AN Y CNOMIN hat Es 'a Anmaßung VO  - 3  ]6 WEND
ich dem Verfasser irgendwo korrigieren wollte. ber vielleicht sınd CIN19C
Fragen erlaubt. Enthalt der Satz ‚Neben dem Gotteskult treten relig1öse Prak-
tiıken äUE: denen 106 maxgısch-dynamiısche Lebens- und Weltanschauung
grunde lıegt, dıe ber 3 Theismus urzelt‘ (85) nıcht Widerspruch? Sıind
Religion nd Magie trotz aller CHSCH Verbindung praktıschen Leben nıcht
äußerste Gegensätze? heißt ‚Ihrer Religion lıegt der Glaube AK
Lebenskraft zugrunde. Ohne Berücksichtigung dieser magıschen Mentalıität ıst
dıe Bambuti--Religion nıcht verstehen. Muß der Glaube JENC Kraft unbe-
dıngt magısch gedeutet werden”? Gehört nıcht vieles VO  —$ dem, Was magisch —
klärt wird, das Gebiet der zweckhalten, symbolıschen und medialen Hand-
lungen?

Im Abschnitt werden die Materıalien zubehauen, zusammengefaßt und
mıt anderen Religionen verglichen. Den Begınn macht 1in ausgezeichnetes_ Ka-
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pıtel (in der Überschrift 124 mul Kap eißen) „Etymologien mytholo-
gıscher ermıinı“ denen sıch Sch als gewiegter Linguist erweıst. Nach
gab 65 einmal 106 pygmaiısche Ursprache, die als Wurzel der afrıkanischen
Sprachen nzusehen WAaTC und aus der sıch die Bantu- und Sudansprachen ent-
wickelt haben Die gründliıchen Untersuchungen ergeben, daß dıe Gottheit der
Pygmäen Mondgottheit un die bambutische Mythologie grundsatzlıch lunar
1st Es folgt das bedeutsame Kap uber ‚„„‚das Wesen der Bambulti Gottheit“
Die Gottheit 1s% danach 9 C1Nn un! dasselbe W esen ber x 1ibt
e Vielfältigkeit der goöttlichen Erscheinungformen Überraschend 15  S das Er-
gebnıis, dafß der bekannte lerminus 55  S ‚urtümlich pygmaısch" 1st 154)
Im übrıgen belegen die Ausführungen das, Was iıch iNC1NCIHN Buche uüber die
Liebe D ott SaTCc (vgl 159 161 166 168) Von „ Jrınıtat der bam-
butischen Gottheit“‘‘ (162 wurde ich lıeber nıcht sprechen Das \VA| Kap berichtet
ber die Mythologie der naherhin uüber die Mondgottheıt Mythus, die
Gottheiten auf FErden Mythus und dage und diıe Gottheit unter der rde Im
Schlufß Kap gıbt „Aufriß der Relıgion", dıe sıch gegenuüber der
Negerreligion bıs heute behauptet hat. Auf dıeses Kap SC1 der Leser besonders
aufmerksam gemacht. Denn CS ist das lehrreichste un!: schonste. Wieder
1Ur CIN1SC Fragen gestattet, auf dıe der Verfasser vielleicht bei anderer Gele-
genheıt eingehen ann Wäare nıcht besser SCWESCHL, Religion und Magıe
trennen”? Fehlt unter den Negern wirkliıch überall der aktıve ult des hochsten
Schöpfergottes? Halten alle Neger das höchste Wesen tur deus otıosus”?
Warum1ST alles, Was ZUT Erhöhung der Lebens- und Schaffenskraft beıtragt, als
„posıtive Magie“ 226) deuten ” arf ott als ‚„der größte Magıer" hınge-
stellt werden, .‚weıl einmal Besıtz der Lebenskraft ıst und diese Liebens-
kraft weitergibt die Schöpfung‘ Lehrreich ist der Vergleich der B.-
Relıgion mıiıt den Religionen anderer Pygmäen, der Buschmänner und der Wald-
S‘ Am nde werden cı€e Krgebnisse zusammengefaßt und die entsprechen-
den Schlußfolgerungen SCZOSCN, Reichhaltige Register un CIN15C Abbildungenschließen den and

Alles allem C1inNn Werk, das Bewunderung verdient. Was WIT VOT
Untersuchungen VO  - der B-Religion wußten, War gut WIC nıchts. hat
erst unter unsäglichen Mühen die Bahn brechen MUSSCH, wofür ıhm die Wissen-
schaft ank schuldet. Doch bleibt Raum fur weıtere Forschungen, WIC selbst
schr ohl weiß, wobei iıch noch bemerke, daß manche von seinen früheren
Auffassungen korrigiert, WAas SC1IHeET Objektivität das beste Zeugnis ausstellt.

Münster 1, Thomas Oh

Die mısSSLONSWISSENSChHAaFftlıche Preisaufgabe der Universität Münster
für das Jahr 1950J/.

Die katholisch- theologische Fakultät der Universität Münster (Westf£. hat
für das Schuljahr 950/51 folgende Preisaufgabe gestellt: 1) ı 153 tt
als Urs run g un d Wexg,, 1el und Vollendung der W elt-
in ı 5 101 Eıs ist streng wissenschaftlich und theologisch (Bıbel, Tradition uSW.)

erforschen, ob, welcher Form, ı welcher Weise und ı welchem Umfang
dıe der Liebe ott Ursprung und Wesg, 1e]1 un Vollendung der
Weltmission ist und welche Bedeutung das Ergebnis für dıe Weltmission prak-
tisch hat Die Arbeit, welche allen wissenschaftlichen Anforderungen entspricht,
wiırd honoriert Uun! ann als Dissertation ANSCHNOMM werden.


